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Sonnabend, 
am 17. September 


1836. 


Dansiger 


Dampfboot 


für 


Seit, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


24 Danziger alte Neuigkeiten. 


as amtliche Notizenbuch eines, mit dem Aufzeichnen 
aller denkwürdig erſcheinenden Ereigniſſe beauftragten 
Danziger Archivarius iſt die Quelle, welcher ich dieſe 
veralteten Neuigkeiten entnehme. Es ſind Ereigniſſe, 
die in den drei Jahren 1726, 1727 und 1728 in 
Danzig vorgekommen. Die vorangehenden und folgen⸗ 
den Jahre find eben jo reich an einer Skizzen ⸗Chronik, 
und es iſt demnach die Ereignißerzaͤhlung dieſer drei 
Jahre nur als aus dem Haufen genommen zu betrachten. 
Des alten Herrn Archivarius Schreibart, in welcher der 
Stylus verwittweter Jahrhunderte ſich nicht verkennen 
läßt, iſt in dem Folgenden, “fo weit es irgend moͤglich 
war, wörtlich beibehalten worden. Die Mehrhälfte der 
Notizen iſt dagegen zurückgelaſſen, weil es doch ſelbſt den 
Leſer in Danzig nicht intereſſiren würde, zu erfahren; 
a) welchem Tage die erſte oder vierte Grenadierkompag⸗ 
nie im Schütengarten exercirt, oder wie oft man da⸗ 


mals zu Ehren verſchiedener Majeſtaͤten gegeſſen und 
getrunken, u. dgl. Es ſoll hier nur, neben dem Kurz— 
weiligen, ein Nachweis geliefert werden: wie es vor 
100 Jahren in Danzig ungefaͤhr herging und wie das 
mals die Frau Institia hier ſchaltete. Im Allgemeinen 
aber ſoll dieſe Mittheilung zu einer Vergleichung des 
Jetzt mit dem Sonſt führen, Es wird dem Leſer da— 
bei klar werden, daß heute das Menſchentreiben doch be— 
haglicher und gemuͤthlicher anzuſchauen iſt, und daß wähs 
rend einem Jahrhundert der Menſchengeiſt ſich bedeutſam 
entwildert hat. — Geben wir jetzt dem alten Herrn 
Archivarius das Wort. ; 


„Anno 1726, am 13, Mai find zwei Wei⸗ 
ber, die Erſte Namens Prehcklauſche, gebürtig von 
Schoͤnbaum, welche ihr eigen Kind umgebracht hat, die 
Andere, Moͤwſche, gebürtig aus Danzig, welche ihrer 
Schweſter Kind erwuͤrget hat, vor dem Stock enthaup⸗ 
tet worden. Der Moͤpſchen iſt erſtlich die rechte Hand 


Arie hauen er . nachgthends der Kopf zufambt 


der le auf den Pfahl genagelt worden,‘ 


„am 17. Mai iſt Hans Schrub, 60 Jahr 
feines Aters, welcher,“ ein Kind, deſſen Vater und 
Großvater er zugleich war, „gleich nach der Geburt ums 
gebracht hatte, von unten auf geraͤdert und auf das 
Rad geflochten worden. Das Weibſtuͤck aber, als feine 
leibliche Tochter, iſt an demſelben Tage ausgepeitſcht 
worden, mit 5 Ruthen, und mit jeder Ruthe 5 Siebe. 
— Am 20, Mai iſt obgedachter Hans Schrub auf 
dem Rade über Ende geſetzt worden, weil er noch 


gelebet.“ (!! — —) 

— „am 15. Juli haben die Maurer und 
Steinhauer einen Aufzug gehalten, um in der Rechtſtadt 
einen neuen Pranger zu bauen. Am 29. Juli iſt ſel⸗ 
biger fertig geworden, und fie find wiederum abge⸗ 
zogen.“ 

— „am 23. Juli iſt das Untertheil von der 
Hohenthorſchen Fahr⸗Zugbruͤcke neu gemacht worden.“ 

— „am 15. Au guſt hat der Graf Bilinsky 
auf dem Krebsmarkt ein Feuerwerk praͤſentirt.“ 


— „am 21. Auguſt hat Michael Wendt, von 


* 


Hauptmann Müllers Kompagnie, feinen Kamerad Band⸗ 


ten, von des Herrn General-Majors Kompagnie, in der 
Nacht um 12 Uhr auf dem Kommando in Ohra mit 
einem Bajonet erſtochen, welcher Moͤrder alsdann am 
folgenden Tage mit dem Entleibten auf einem 
Wagen in Begleitung 4 hieſiger Stadtreiter herein ge⸗ 
bracht worden.“ 

— „am 11. September find auf dem neuen 
Pranger zum Erſtenmal 3 junge Kerls ausgeſtrichen 
worden, wovon dem Erſten mit 7 Ruthen 35 Strich, 
jedem der andern Beiden mit 5 Ruthen 25 Strich ges 
geben worden.“ 

— „am 16. September iſt Michael Wendt, 
welcher Bandten entleibet hatte, bei der Justietz ent⸗ 
hauptet worden. Er hat die 3 letzten Tage auf der 
Peinſtube geſeſſen, iſt von dort mit oͤffentlichem Trom⸗ 
melſchlag abgeholet und nach der Halle zur Todesverur⸗ 
kheilung gebracht. Nach empfangenem urtheil wurde der 
Todtenmarſch von der Halle bis nach dem Richtplatze 
geſchlagen, und der leere Sarg von Soldaten dem armen 
Sünder nach dem Richtplatze vorausgetragen.“ 


„am 25. Oktober iſt Grodeczynski gehangen 
worden.“ 

„Anno 1727, am 16. Januar haben die Mau⸗ 
rer ihr Schild von ihrem Herrn Bewerkspatron, Herrn 


en 
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Benjamin Ditger, geholt, und ihre neue Herberge am 
altſtaͤdtſchen Graben angeleget.“ 

— „am 22. Januar iſt Johann Becker, wel 
cher einen Maurer auf der Schaͤſerei erſtochen, vor dem 
Junkerhofe erſtlich die rechte Hand abgehauen und nach“ 
gehends enthauptet worden. Des entleibten Maurers 
ſeine Frau aber, welche dazu Gelegenheit gegeben 90 
iſt denſelben Tag auf 3 Jahre in das Zuchthaus gebracht 
worden.“ 

„vom 23. bis 24. Februar ſind bei der Ka 
wollſchen Brücke eine alte Frau nebſt ihres Bruders 
Kind jämmerlich ermordet worden. Der Thoͤter davon 
it am 27. Februar in die Stadt gebracht.“ 

— „am 14. März iſt Johann Chriſtian Car 
browsky gehangen worden.“ 

— „am 31. März iſt Jakob Prinz, gebürtig bei 
Stargardt, 23 Jahr alt, welcher die Mordthat an der 
Kowallſchen Brücke verübt hatte, von unten auf mit 12 
Radſtoͤßen geraͤdert worden.“ 

— „am 25. Auguſt iſt das Olivaer Thor zu 
bauen angefangen u. ſ. w.“ 

— „am 19. September hat eine unzuͤchtige 
Perſon und falſche Angeberin vor dem Stockhauſe im 
Halseiſen geſtanden.““ 


„Anno 1728 am 7. Januar iſt ein Jude, 
Namens Ifrael Lewien, ausgeſtrichen worden mit 7 
Ruthen, und mit einer jeden Ruthe fuͤnf Strich, und iſt 
nachher verwieſen worden.“ 


— „am 1. März find von der Rechtſtadt drei 
Diebe gehaͤngt worden, wovon der eine 29, der andere 
22 und der dritte 19 Jahr alt geweſen. Auch wur den 
am ſelbigen Tage auf dem Pranger drei junge Kerls 
benebenſt einem Weibſtuͤck ausgeſtrichen u. ſ. w.“ 


— „am?. März iſt Hans von Bargen, wel⸗ 
cher im Werder verſchiedene Höfe ſollte angeſteckt har 
ben, auch nach feinem Examen und eigenem Bekenntniß 
auf die Trauerſtube gebracht Warden daß er follte am 
4. Februar verbrannt werden, den Tag vorher aber hat 
er Alles widerrufen, worauf der Ungewißheit wegen er 
nur auf dem Pranger mit 7 Ruthen ausgeſtrichen und 
auf fünfundzwanzig Jahre in das Ras pelhaus gebracht 
wurde.““ 

— „am 31. März iſt Katharina Schrsderin, 
ihres Alters 29 Jahr, welche ein fremdes Kind erwür⸗ 
get hatte, vor dem Junkerhofe erſtlich die rechte Hand 
abgehauen, und nachgehends enthauptet worden, vo 
und Kopf wurden auf den Pfahl genagelt.“ 
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— „am 30. September if des Hrn. Buͤr⸗ 
bermeiſter von Boͤmlen jüngftes Fräulein in der Nacht 
derſchwunden, und hat ſich heimlich bei dem Official mit 
dem Obriſten Frayneſe trauen laſſen.“ E 

— „am 29, November iſt ein polnifher Dieb, 
welcher nicht weit von Dirſchau einen Edelmann beſtoh⸗ 
len, von der Rechtſtadt gehängt worden.“ 

— „am 10. Dezember iſt Anna Euphroſina 
Weiſche, weiche ihrer Schweſter Kind im ſchott'ſchen 
Gange den Hals abgeſchnitten, vor dem Stocke enthaup⸗ 


tet worden.““ 


Wie aus Vorerzaͤhltem ſattſam zu erſehen, brachte 
zur ſogenannten goldenen Zeit jedes Jahr den Freun⸗ 
den von Mordſpektakel reiche Gaben, und der Scharſ⸗ 
richter war ein vielbeſchäftigter Mann. 


nn 
(Fortſetzung.) 

Lina hatte die Worte ihres neuen Glaudens⸗ 
bakenntniſſes mit einem wirklich glaͤubigen Sinne, 
mit inniger Zuſtimmung des Herzens begleitet; mit 
em Gedanken an den Geliebten, und auf das Koͤr⸗ 
derbild deſſelben den Blick der Stele gerichtet, war 

e zum Taufbecken und zum Altare getreten. Ihre 
ſchwaͤrmeriſche Stimmung fand nun in der neuen 
mgebung einen Anreiz, der dazu geeignet war, den 

eiſt der empfänglichen Proſelytin bis zur Gedanken⸗ 
Verwirrung in Spannung zu verfegen. Lina war 
namlich in den Kreis einer Sekte gezogen worden, 
welche unter dem Scheine einer ſtrengen Andachts⸗ 
Übung weit ausſchweifende Zwecke verbarg. Da 
wurde dann jedes Mittel benutzt, das irgend zur 

erauſchung der Sinne und zur Umnachtung alles 
laren beitragen konnte. Selbſt die rohe Sinnlich⸗ 
eit mußte da ihren Beitrag liefern. Lina war 
nahe daran, ein Opfer derſelben zu werden. Doch 
er Genius der Liebe blieb der Schwaͤrmerin ein 
rettender Waͤchter, der den mit Blumen bedeckten 
bgrund vor ihrem Blicke enthuͤllte. — Erroͤthend 
zog ſich die Jungfrau zuruͤck. Dem ſchoͤnen Wahne 
entriſſen, war ſie jetzt dem ernſten Nachdenken uͤber⸗ 
wieſen. 

In dieſem Geiſteszuſtande, zwiſchen Hinneigung 
und erwachendem Unglauben ringend, ſah Lina voll 
chmerzlicher Sehnſucht der Ruͤckkehr des Geliebten 
entgegen. Dieſe erfolgte nun auf üͤberraſchende 


1 


Weiſe. Ohne daß eine Xorfchaft ihm vorhergeg 
gen, erſchien Braune. de 8 

Das ſtumme Entzuͤcken, das zwiſchen Liebenden 
den Moment des Wiederſehens feiert, hatte jetzt der 
lauten Freude, dem Erguß einer gegenſeitigen Mit⸗ 
theilung den Platz geraͤumt. „Was ich Dir beim 
Scheiden verhieß,“ ſprach Braune, „das iſt nun 
alles erfüͤllet. Ich darf nicht mehr um die Gunſt 
der Welt buhlen, nicht mehr im Solde des Mas⸗ 
kenſpieles dienen; die Hand des Gluͤckes brach meine 
letze Feſſel. Mein Oheim in Paris iſt geſtorben, 
ſein reiches Vermoͤgen iſt mein rechtmaͤſſiges Erbe 
geworden, und ich habe bereits dem Herrendienſte 
entſagt. An deinem Arme ſoll ſich nun das Leben 
mir zu einem Blumengarten der Wonne geſtalten!“ 

Schalkhaft laͤchelnd, und mit dem Vorſatz, den 
Geliebten froh zu uͤberraſchen, fragte Lina: „Weißt 
Du auch ſchon, was waͤhrend deiner Abweſenheit 
in dieſem Haufe vorgegangen iſt? Dein Kopfſchuͤt⸗ 
teln, deine Reiſekleiber verneinen dieſe Frage. Nun 
fo wiſſe denn, meine gute Mutter weilt nicht mehr 
im Kreife der Lebendigen. — Doch in dieſer Stunde 


vor 


ſei der Schmerz verbannt, nur der Freude des Wie⸗ 


derſehens wollen wir huldigen. Allein duͤrfen wir 
dieſes auch unbekuͤmmert? Ein bedeutſames Hinder⸗ 
niß, das uns bedrohet, iſt ſo lange von Dir unbe⸗ 
achtet geblieben. Braune! an welchen Gott glaubſt 
Du?“ 

„Wunderliches Maͤdchen, was ſoll dieſe Frage! 
Doch ich will nicht mit der Antwort geizen. Nun: 
ich glaube an den großen Geiſt alles Daſeins. Ich 
boͤre ſeine Stimme im Rollen des Donners und im 
Geſange der Nachtigall; ſein Hauch beſeelt mich aus 
dem Luftdruck des Orkanes und aus dem Duft der 
Blume; ſein Antlitz ſpiegelt ſich meiner Seele aus 
dem Stralengewande der Sonne und aus dem 
kriſtalenen Schooße des Meeres. Doch wozu deine 
Trage 

„Ach, entgegnete Lina mit zaͤrtlichem Ver⸗ 
weiſe, „wie Du ſchon wieder meiner Frage aus— 
weicheſt! So vernimm denn, was ſich ferner hier etz 
eignete. Mein Vater, mein Bruder und ich ſelbſt 
— wir gehoͤren nicht mehr dem Judenglauben an. 
Ich habe die Taufe empfangen. Als Chriſtin, als 
deine Glaubensgenoſſin findeſt Du mich wieder.“ 

„Unmoͤglich!“ ſchrie Braune und wich, wie 
von Entſetzen ergriffen, von Lina zuruͤck. „Maͤrchen! 
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treibe nicht info ernſter Sache einen loſen S herz 
mit mir. Sprach dein Mund Feine Lüge, fo ſprach 
er uͤber Dich und mich das kalte Verdammungs⸗ 
urtheil eines heimtuͤckiſchen Schickſals. Wiſſe: ich 
bin ein Jude, und werde als Jude leben und 
fterben !* 3 R 
Ohnmacht umdunkelte Lina's Blicke. 
(Schluß folgt.) 


r 


Der letzte Freundſchaftsdienſt. 
Hiſtoriſches Bruchſtuͤck aus der altpolniſchen 
Geſchichte. 

x Als Polen noch von einer mächtigen Nation bes 
wohnt wurde, die mit dem Eroberungsſchwerte in der 
Hand fremde Reiche durchzog, hatte es ſich mehre Ko— 
ſakenſtämme unterworfen, die manche ſchwere Unbill von 
den uͤbermuͤthigen Siegern erleiden mußten. Da kam 
es dann oft, daß die Unterdruͤckten ihren Nationalhaß 
mit Verzweiflung vereinten und, blutig raͤchend, zur 
Fahne des Aufruhrs griffen. Bei ſolcher Gelegenheit 

ereignete ſich der hier folgend erzählte Vorfall. 

Ein Anfuͤhrer der polniſchen Reiter, welche bei eis 
nem unterworfenen Koſdkenſtamme Winterquartiere ges 
nommen, hatte ſich durch fein ſeltenes humanes Betras 
gen die herzliche Neigung feines Wirthes, eines vor— 
nehmen Koſakeg, erworben. Dieſe Neigung ging nach 
und nach zur innigſten Freundſchaft über. Eines Ta⸗ 
ges, als Beide der Flaſche wacker zugeſprochen, ſchwu⸗ 
ren fie einander unverbruͤchliche Bruderliebe und gegen— 
feitigen Schutz bis zum letzten Athemzuge. Bald darauf 
empoͤrten ſich die Koſaken. In naͤchtlicher Stunde übers 
fielen fie ihre Feinde und erwuͤrgten erbarmungslos die 
Schlaftrunkenen. Die wenigen Polen, welchen ein Ent⸗ 
fliehen gelungen war, wurden beim Anbruch des neuen 
Tages eifrig verfolgt. Mit Schretken ſah jetzt der Pole, 
dem das Haus ſeines ihm freundlich zugethanen Wirthes 
noch zum Aſyl gereichte, eine Schaar der Verfolger herz 
anſtürmen. „Ich bin verloren, wenn fie mich hier fine 
den,“ ſprach er zu ſeinem Wirthe; „Du wirſt mich doch 
verſtecken?“ — „Nein, mein Bruder,“ entgegnete dies 
ſer, „verſtecken darf ich Dich nicht, das waͤre wider 
mein Landesgeſetz, und würde mir ſelbſt den Untergang ber 
reiten; auch hat mein Haus keinen ſichern Schlupfwin⸗ 
kel, der Dich vor jenen Blutdürſtigen verbergen koͤnnte. 
Aber ſei ganz ruhig, mein lieber Bruder, ſie ſollen 
Dich nicht toͤdten! Sieh hier (er zog ein langes blitzen⸗ 


des Meſſer hervor), ich bin auf den Außerften Fall ron 
bedacht geweſen: mit diefem Stahl konnte ich + 
durchſchneiden. Ein Schnitt, und Du biſt befreit, Se 
ganz ruhig, es wird nicht ſchmerzen.“ 
Die Koſaken drangen in das Haus, und fanden — 
den Polen als blutende Leiche vor. 8 
2 W. Sr. 


Exeurſion nach Danzig und Zoppot. 
(Fortſetzung.) 


Die Pauſe einigermaßen erträglich auszufuͤllen, 
nahm ich die vorhandenen Zeitungen und Tageblätter 
zur Hand. Im Intelligenzblatt war ich fo frei, unter 
den angemeldeten Fremden mich ſelbſt zu ſuchen. Ich 
las: „Herr Offizier N., Herr Schüler R., Herr Biſchof 
X, Herr Bürger M., Herr Gymnaſiaſt O.“ u. A. Ich 
freute mich über dieſe Artigkeit, fand aber meinen Nas 
men noch nicht aufgenommen. Am Schluß enthielt das 
Blatt ein neues Verzeichniß, das der kirchlich Aufgebo— 
tenen. So etwas leſe ich ſtets mit großem, Vergnügen 
Es erinnert mich an jene ſchoͤne Zeit, da ich noch ein 
Braͤutigam war; es lockt die Klänge verhallter Har⸗ 
monien noch einmal zuruͤck. O wie gluͤcklich iſt da noch 
der Menſch, wenn er von ſich und ſeiner Braut das 
Proklama in einem friſchgedruckten Blatte zu leſen bes 
koͤmmt! Moͤge dann auch der Winter ſein Schneegewand 
über die Erde ausgebreitet haben, um den gluͤcklichen 
Leſer gruͤnet und bluͤhet doch Alles. In dieſer gruͤnen⸗ 
den und bluͤhenden Fruͤhlingsſtimmung las ich in dem 
Blatte fort. Mit einemmal wurde aber mein herzinni— 
ges Vergnügen durch die abſcheulichen Setzfehler geſchmaͤ⸗ 
lert, die ich vorfinden mußte. Eine und dieſelbe Perſon 
fand ich nämlich in zwei Kirchen zugleich aufgeboten: von 
dem einen Kirchenvorſtande ſchlicht weg nur dem Namen 
und Stande nach proklamirt, von dem andern aber, wie 
ein angekommener Fremder mit einem „Herr“ bechret, 
Ich ſuchte in den Blättern nach und mußte dieſe Geh? 
fehler in mehren kirchlichen Aufgebotsverzeichniſſen wie⸗ 
derfinden. Das ſchien mir, Thon der kirchlichen Einheit 
wegen, unpaſſend. Ich nahm mir vor, bei Gelegenheit 
meinen Gaſtwirth in dieſer Herrlichkeitsangelegenheit zu 
befragen; dann aber an den Korrektor des Intelligenz 
blatts ein Schreiben mit einem NB. zu richten. 

(ortſetzung folgt.) 


Hierzu Schaluppe u 50. 


“ 


4 


— 557 — 


er 
Schaluppe 18 50, zum Danziger Dampfboot n 111. 


Am 17. September 1836. 


Kajütenfracht. 

Eine 78 jährige Greiſin, Wittwe des vor mehren 
Jahren in Danzig verſtorbenen Maurers Treptau, er⸗ 
eo im Jahr 1824 am grauen Staar; Funfzehn 
% e Jahre hindurch war ihr nun das freundliche Son⸗ 

ncht entzogen geblieben; funfzehnmal hatte fuͤr ſie der 
rühung vergeblich die Erde bräutfic geſgmückt. Doch 

die tiefe Nacht gleich vor den Augen der armen Grei⸗ 
” lagerte; ihr Lebenspuls ſchlug noch immer kraͤf⸗ 
N und auch ihr Lebensmuth blieb noch friſch und uns 
pi eugt. Nur einen ſehnlichen Wunſch barg fie in ih⸗ 
en Herzen: „noch einmal — wenn auch nur während 

er Stunde — das verlorene Augenlicht wieder zu ge- 
1 Men: um ihre Tochter noch einmal wiederfehen, und 
te Großkinder der Koͤrpergeſtalt nach erkennen zu koͤn⸗ 
ene Allein um die Koften der Operation und Nach- 
0 zu beſtreiten, war die Erblindete zu arm. Da er⸗ 
eilten ihr ausgangs Juli d. J. Wohlmeinende den 
ath, fi an den menſchenfreundlichen Arzt der hieſigen 
Dargesſchen Stiftung, Hrn. Dr. B— t zu wenden. 
bas be erklärte das ſchmerzliche Uebel für heilbar, er: 
i ſich zur unentgeltlichen aͤrztlichen Behandlung, und 
dickte die Erblindete zu dem Gorgesſchen Teſtaments⸗ 
zerwalter Hrn. Stadtrath Taubert, um ſich dort 
> Unterſtützung zur Pflege und Wartung während der 
urzeit zu erbitten. Der Bittenden wurde die zuvor⸗ 
ammendſte Gewährung; gleich darauf wurde die Ope⸗ 
ration unternommen. „Nur wenige Minuten (erzählte 
eute die jubelnde Greiſin dem Ref. dieſes) währte die 


peration, ohne daß ich dabei einen erheblichen Schmerz 


erleiden hatte. Die ſchwarze Nacht mit ihren gruͤnen 
feuergelben Bildern entſchwand plotzlich von meinen 
gen, ein natürlicher Lichtſchimmer erglaͤnzte ihnen! das 
Herz wollte mir vor Freude brechen — ich fühlte mich 


Eine Familienangelegenheit noͤthigt mich, mei⸗ 

8 Aufenthalt in Danzig noch um zwei Tage zu 
Kun; es bleibt daher mein 3 

Kunſt⸗ und Wachsfiguren⸗Kabinet 

en Holzmarkte noch bis Dienſtag den 20. Sep⸗ 

a geöffnet, wird aber am Abend des ebenge⸗ 

unten Tages für beſtimmt geſchloſſen. Mit 

* 


für dieſe Welt neugeboren! Als fpäterhin mir zum 
Erſtenmal die Augenbinde abgenommen wurde, zeigte mir 
der Doktor unter andern einen Gegenſtand, nach deſſen 
Namen er mich befragte. Ich erkannte ſogleich die 
ſchoͤne Blume — es war eine praͤchtig aufgeblühte Roſe! 
Dann wurden mir meine Großkinder gezeigt und mir 
der Reihe nach namentlich gemacht. Das waren mir 
ganz fremde Geſichter, die ich mir auch ganz anders gedacht 
hatte. Erſt als die Kinder zu mir mit den mir wohl⸗ 
bekannten Stimmen ſprachen, gewann ich ſie wieder lieb 
und konnte fie kuͤſſen. Dann wurde mir eine Frau ges 
zeigt — das war meine Tochter! Ich hätte fie auch 
nach funfzigjähriger Blindheit wiedererkannt!“ 

Die Hochgefuͤhle der Geretteten hier einigermaßen 
durch Worte zu ſchildern, wäre ein zu kühner Verſuchz 
man kann ſolche Wonne nur durch Nachempfindung ſich 
verftändlich machen. Der Name des Arztes und die Na⸗ 
men der Herren Verwalter der »Gorgesſchen CTeſta⸗ 
mentsſtiftung zum Beſten nothleidender Menſchen« werden 
von der jetzt fo gluͤcklichen Greiſin im Sprachtone der reis 
nen Andacht genannt. Und wie ſollte ſie es nicht! dankt 
fie doch, neben dem göttlichen Beiſtande, jenen edlen Maͤn⸗ 
nern allein das wieder gewonnene Augenlicht. O und es 
ſoll ein Großes ſein, nach langer irdiſcher Nacht wieder 
die ſchoͤne Tageshelle und Alles, woran das Herz hanget, 
begruͤßen zu koͤnnen! 

» Die 78 jaͤhrige Treptau erſuchte mich, ihr eine Dank⸗ 
ſagung für öffentliche Blätter zu ſchreiben; um ihr aber 
jede Ausgabe dabei zu erſparen, habe ich hier den Vorfall 
als ein Lokalereigniß mitgetheilt. 

Dieſer eine Fall iſt ſchon ein großes Beiſpiel von 
dem reichen Segen, der aus der Gorge sſchen Teſta⸗ 
mentsſtiftung der nothleidenden Menſchheit erwaͤchſt. Gluͤck⸗ 
licher Reicher, der du fo die hinterlaſſenden Schaͤtze anwen⸗ 
deſt! Dein Kapital traͤgt hohe Zinſen: es traͤgt goldene 
Blumen, die aus den Zaͤhren des heißen Dankes entſprie⸗ 
ßen und deinen kalten Grabſtein erwaͤrmend 8 

+’ r. 


dieſer ergebenen Anzeige verbinde ich nochmals mei⸗ 
nen ſchuldigen Dank fuͤr den mir geſchenkten zahl⸗ 
reichen Zuſpruch. > 
V. Luzich. 
Sonntag im Frommſchen Gar⸗ 
ten Konzert. 
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Ein in der Hauptſtraße der Rechtſtadt belegenes 
Grundſtück, in welchem ſeit mehr als 100 Jahren 
eine Waaren⸗Handlung mit gutem Erfolg betrieben, 
und wegen feiner Lage als eins der vorzuͤglichſten 
empfohlen werden kann, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, der größere Theil des Kaufgeldes kann dar⸗ 
auf belaſſen bleiben. Auskunft Langgaſſe No. 540. 
FEET 
Eine elegante Auswahl von fein geſchliffenen 0 
Kryſtall⸗Glaswaaren erhielt jo & 
eben und empfiehlt, fo wie ein großes Sor⸗ I) 
timent vergoldet, bemalter, geſchliffener und 750 

glatten Glaswaaren jeder Art, als auch ſein 


Lager von Porzellan und Fa⸗ f 
70 hance zu billigen Preiſen Be 


wurde, und in welchem auch noch jetzt der Verkauf 
von Fayance⸗Waaren ſtatt findet, empfiehlt ſich nicht 
allein durch ſeine ſolide maſſive Bauart, die Deckung 
mit Kupfer, ſondern auch in feiner innern Einrich⸗ 
tung, in Betreff des heitern und angenehmen Wohn: 
lokals, der trocknen und feſten Gewoͤlbe, und der 
großen Räume und Schuͤttboͤden, zur Aufbewahrung 
von Waaren und Getreide, des laufenden Waſſers, 
und durch die Verbindung mit dem Hauſe in der 
kleinen Hoſennaͤhergaſſe No. 873. 


Dieſe Grundſtuͤcke werden unter billigen Bedin⸗ 
gungen zum Verkauf aus freier Hand ausgeboten, 
und geben naͤhere Nachricht der Kaufmann Herr A. 
Lemke in der Heil. Geiſt⸗Straße No. 962 und der 
Oek.⸗Kommiſſ. Herr Zernecke in der Hintergaſſe 
No. 120. 

tit on 

Ortsveraͤnderung wegen wird freiwillig gegen 

gleich baare Bezahlung an Ort und Stelle auf dem 


großen Guts-Vorwerk Altmark 


* 
zwiſchen Marienburg und Stuhm gelegen, am 
22. September d. J. ſammtliches 
ſehr gut im Stande ſeiende lebende 
und todte Wirthſchafts⸗Inventa⸗ 
rium an den Meiſtbietenden verkauft. Der Ane 
fang der Auktion iſt an benanntem Tage Motgens 
708 fortgefahren, und wenngleich der 
Vorrath ſich verringert hat, ſo findet man 
5 ſpruch gebeten. 2 > 
Vsooswesesei 
für Trompeten und Pauken iſt um 4% Uhr. En⸗ 
tree 3 Sgr. Fur Damen, welche von Herren be⸗ 
mein Waarenlager zu niedrigſten feſten 
8 Preiſen hiemit ergebenſt zu empfehlen. 
OS 


nz 2 Ur —— N 
Sr eee 
Mit dem Ausverkaufe von Tuch, Ca⸗ 0 
7 hekannahenden Herbſte zu Maͤnteln und Ue⸗ 

berröden dienen koͤnnen, ſowohl in den Qua⸗ 

Morgen Sonntag, am 18. September wird 
das Muſikchor des Koͤnigl. Sten Küraffiers 
0 Mit allen zu einer vollſtaͤndigen Tuch⸗ 7 


ſimir, Boy, Sammet, Seidenſerge u. ſ. w. 
N litͤten als Farben noch eine gute Auswahl. ff 
Regiments fen letztes diesjaͤhriges 
0 waarenhandlung gehörigen Artikeln auf das! 


wird zu den neuerdings herabgeſetzten, ſchon 
ſo billigen Preiſen, in der Brodbaͤnkengaſſe 
Ein geehrtes Publikum wird hierauf erge- 
J benſt aufmerkſam gemacht und um Zu⸗ () 
Konzert im Garten an der Allee 
bei Mielke geben. Der Anfang dieſes Konzerts 
reichhaltigſte aſſortirt, erlaube ich mir, beim 
herannahenden Herbſte, Em. reſp. Publikum! 


Uhr 
0 doch beſonders in den Gattungen, die in dem 
Konzert⸗Anzeige. 
gleitet werden, iſt der Eintritt frei. 
C. L. Koͤhly, 


Langgaſſe No. 532. 
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